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Die Vorgänge in Frankreich. 

Die Gefährlichleit der politiſchen Lage nimmt 
ſtündlich zu: Der Generalſtab verhehlt nicht die 
Abſicht eines Militärkomplotts im Falle der Zu⸗ 
laſſung der Prozeßreviſion, die Arbeiterklubs 
mobiliſiren ihre Anhänger und beſchloſſen, im 
Falle eines Staatsſtreiches zu den Waffen zu 
greifen, und Briſſon ſelbſt bezeichnet die Gefahr 
für die republikaniſche Staatsform als gewaltig. 

Aus Brüſſel kommt inzwiſchen die Meldung, 
Viktor Napoleon, welcher über hundert bona⸗ 
partiſtiſche Notabilitäten empfing, bereitet erſicht⸗ 
lich einen kühnen Schritt vor. Die Abreije des 
Prinzen nach Paris kann jeden Augenblick er⸗ 
ehe 

Der einzige Name, der bisher von maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten für die Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft genannt wurde, iſt der Ribots. Die ge⸗ 
mäßigten Republikaner fordern die Macht für 
ſich, find jedoch bereit, Sammlungspolitik zu 
treiben und den Radikalen einen Platz am Mi⸗ 
niſtertiſch einzuräumen; es fragt ſich, ob die 
Radikalen mit Ausnahme der Iſabertſchen Gruppe, 
der ſogenannten Windfahnen, auf den Vorſchlag 
eingehen werden. „Temps“ macht die Ent⸗ 
deckung, daß die geſtrige Kammerſitzung minde⸗ 
ſtens ein Gutes gehabt habe. „Alle Reden, für 
oder gegen die Wiederaufnahme“, ſchreibt das 
Blatt, „mit denen dreißig zügelloſe Redner uns 
bedrohten, und alle Tagesordnungen, die dieſen 
Reden gefolgt wären, ſind uns erſpart geblieben. 
Gewiß hat das höchſte Gericht eine genügend er⸗ 
habene Vorſtellung von ſeiner Würde und Auf⸗ 
gabe, um unbewegt in ſeiner Rolle zu bleiben, 
ohne ſich durch äußere Vorgänge beeinfluſſen zu 
laſſen. Wir ſprechen alſo nicht für dieſes Ge⸗ 
richt, ſondern für die Kammer, für das Land, 
das auf dieſe Weiſe von dem Schauſpiel eines 
möglichen Streites verſchont bleibt, der wohl 
noch anſtößiger geweſen wäre als alle anderen.“ 
Das Blatt ſpricht die Erwartung aus, das höchſte 
Gericht werde raſch arbeiten und die Kammer in 
ihrer nächſten Sitzung fertige Thatſachen vor⸗ 
finden. Gegen Kundgebungen, die am Donners⸗ 
tag innerhalb und außerhalb des Juſtizpalaſtes 
geplant werden, find umfaſſende Maßnahmen von 
der Polizei getroffen. 

Mräſden u hat Poincaré die Kabinets⸗ 
bildung angeboten. N 

Aus Mailand traf geſtern eine an den Ge⸗ 
neral Chanoine im Kriegsminiſterium adreſſirte 
Schachtel ein. Man glaubte, daß dieſelbe eine 
Bombe enthielte, und holte deshalb den Polizei⸗ 
Kommiſſar herbei. Bei der Oeffnung der 
Schachtel erblickte man ein koſtbares Schmuck⸗ 
käſtchen mit der Inſchrift: „Andenken an Italien 
und Solferino, den 24. Juni 1859.“ Das 
Schmuckkäſtchen enthielt eine prächtige goldene 
Medaille mit einer Karte. 


ie Peſt in Wien. 

Der Zuſtand der Wärterin Hochegger 
ſich bedenklich verſchlechtert; ihre Temperatur 
trägt 40,1; ſie wurde mit den Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehen. Die bakteriologiſche Unterſuchung 
hat bis jetzt keine Peſtbazillen ergeben, ſolche 
wurden jedoch auch bei der Wärterin Pecha erſt 
am dritten Tage gefunden. Das Bulletin von 
6 Uhr Abends über die Internirten lautet: 
Wärterin Pecha Temperatur 39,6, kein Er⸗ 
brechen; dieſelbe erhielt Nachmittags zwei 
Seruminjektionen; Schweſter Wilfrieda 37, 
ſonſt auch normal; Wärterin Göſchl 37,3, klagt 
über Kopfſchmerz. Alle übrigen Internirten be⸗ 
finden ſich wohl. 

Die Wiener „Kliniſche Wochenſchrift“, das 
Organ der Wiener Geſellſchaft der Aerzte, ver⸗ 
öffentlicht einen fachmänniſchen Bericht über die 
Aetiologie der Wiener Peſtfälle. Demſelben iſt 
zu entnehmen, daß der Aſſiſtent der pathologi⸗ 
ſchen Anatomie Doktor Ghon am Sonnabend, 
den 15. Oktober, Vormittags erfuhr, daß in der 
verfloſſenen Nacht der Leichendiener Bariſch 
plötzlich erkrankt ſei. Bei der Unterſuchung um 
11 Uhr Vormittags erklärte Dr. Steyskal, 
Aſſiſtent der Klinik Neuſſer, daß höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich eine Influenzaerkrankung vorliege. Aber 
bei der Unterſuchung des Sputums fand Dr. 
Ghon bereits Bazillen, die in ihm den Verdacht 
erweckten, daß es Peſtbazillen ſeien. Dr. Ghon 
verſtändigte Dr. Hermann Müller, der aber 
ſtrikte erklärte, daß er an Peſtinfektion nicht 
glauben könne. Doch wurden Kulturen angelegt. 
Erſt Sonntag früh 8 Uhr erfolgte durch Ghon 
und Müller eine abermalige ſehr genaue Unter⸗ 
ſuchung Bariſchs, die aber kliniſch keinerlei An⸗ 

haltspunkte für Peſtinfektion ergab. Trotzdem 
wurde die Ueberführung Bariſchs in ein Iſolir⸗ 
zimmer angeordnet und durchgeführt. Montag 
früh zeigten die Kulturen vom Sonnabend noch 
keine typiſchen Peſtkolonien. Dagegen zeigten 
Montag Abend die vom Sputum angelegten 
Serumplatten typiſche Peſtkolonien. Cine ſchon 
am Sonnabend geimpfte Ratte zeigte am Mon⸗ 
tag noch keine Krankheitserſcheinung und ging 
erſt Mittwoch Abend an Peſt zu Grunde. So 
dam es, daß zur vollſtändig ſicheren Konſtatirung 
u. Aetiologie der Erkrankung Bariſchs drei volle 
Tage nothwendig waren. Nachdem Dienſtag 
Nachmittag Bariſchs Tod erfolgt war, nahmen 
Dr. Müller, Dr. Albrecht und Dr. Ghon eigen⸗ 
händig die dd derung des Iſolirzimmers und 
die Einſargung, Bariſchs vor, worauf der zuge: 
ſchraubte Sarg in die Beifegkammer des pathologi⸗ 
ſchen Anatomieinſtitus getragen wurde. Aber 
Mittwoch Nachmittag wurde der Sarg wieder 
geöffnet, um Frau Bariſch die Beſichtigung des 
Angeſichts der Leiche zu ermöglichen, hierauf 
wieder zugeſchraubt, verfittet und in einen 
Metallſarg geſtellt, der verlöthet wurde. Der 
Verlauf der Infektion Bariſchs deutet darauf 
hin, daß die Aufnahme der Peſtbazillen durch 
Inhalation erfolgte, und dadurch die perniziöfefte 
Form der Anſteckung zu Stande kam. 
* * 


* 

Wir leſen im „Reichsanz.“: „Aus Anlaß der 
Peſterkrankungen in Wien hat ſich anſcheinend 
im Publikum die Befürchtung verbreitet, daß 
durch ähnliche Verhältniſſe auch hier ein Aus⸗ 
bruch der Krankheit herbeigeführt werden könnte. 
Zu einer derartigen Bennruhigung liegt kein 
Anlaß vor. Verſuche mit Peſtbazillen an leben⸗ 
den Thieren ſind ſeit langer Zeit weder im 
kaiſerlichen Geſundheitsamte, noch im königlichen 
Inſtitut für Infektionskrankheiten, noch in 


i 
hygieniſchen Inſtitut der hieſigen Univerſität 


. 


be 


ausgeführt worden. Solche Verſuche ſtehen auch 
nicht in Ausſicht und ſind um ſo weniger noth⸗ 
wendig, als die einſchlägigen Fragen durch die 
in Indien angeſtellten Unterſuchungen hinlänglich 
geklärt ſind und als die im vorigen Jahre von 
Reichs wegen zur Erforſchung der Peſt nach 
Indien entſandte Sachverſtändigenkommiſſion 
Gelegenheit gehabt hat, erſchöpfende Studien 
über die Peſt, insbeſondere über die Art ihrer 
Verbreitung und die zur Bekämpfung der Krank- 
heit geeigneten Maßnahmen, zu machen.“ 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat, wie die amtliche „Karlsr. 
Ztg.“ mittheilt, von der Inſel Mytilene aus dem 
Großherzog von Baden einen Drahtgruß geſandt. 
— Die Kaiſerin Friedrich wird, wenn ſie 
Schloß Balmoral in den ſchottiſchen Hochlanden 
verlaſſen hat, eine Woche in London weilen, ehe 
ſie ſich auf den Landſitz des Prinzen von Wales, 
Sandringham, begiebt. Am 21. November, 
ihrem Geburtstag, aber wird die Kaiſerin wieder 
in Schloß Windſor mit ihrer königlichen Mutter 
vereinigt ſein. — Der verſtorbene General⸗ 
Lieutenant z. D. v. Kloeden, der im Kriege 
von 1870 —71 nicht Chef, ſondern Kommandeur 
des 71. Infanterie⸗Regiments war, hatte be⸗ 
ſonders in der Schlacht bei Beaumont am 30. 
Auguſt 1870 Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Er 
trug am Abend der Schlacht durch den erfolg⸗ 
reichen Angriff auf ein Waldſtück bei Villemontry 
weſentlich zur endgültigen Entſcheidung bei, 
indem er den letzten Widerſtand der Franzoſen 
brach. Er erhielt auch für ſeine wiederholte 
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. — 
Fürſt Herbert Bismarck iſt, zur Erledigung 
dringlicher Geſchäfte und um ſich den Bau des 
Mauſoleums anzuſehen, auf einige Wochen 
im Friedrichsruher Schloſſe eingetroffen. 
Ahlwardt, der dem Pächter des Ludwigshofes 
in Trynnek, Gaſtwirth Pluſchka, für die Ver⸗ 
weigerung des Saales zu einem Hetzvortrage 
eine Schadenserſatz-Rechnung im Betrage von 
307,80 Mark aufmachte, hat das Geld, ſo be⸗ 
richtet wenigſtens die „Kattow. Ztg.“, von 
Pluſchka voll erhalten. Dem Pluſchka wurde 
vom Bierverleger und anderen Herren verſprochen, 
daß ſie ihm den Betrag zurückerſtatten werden. 
— Gemäß 8 45 des Kommunglabgabengeſetzes 
wird das für die Kommunalbeſteuerung im 
Staatsjahr 1898—99 in Betracht kommende 
Reineinkommen der geſamten preußiſchen 
Staats⸗ und für Rechnung des Staats ver⸗ 
walteten Eiſenbahnen auf den Betrag von 
266 649586 Mark feſtgeſtellt. Von dieſem 
Geſamteinkommen unterliegen nach dem Ver⸗ 
hältuiß der erwachſenen Ausgaben an Gehältern 
und Löhnen der Beſteuerung: A. durch die be⸗ 
theiligten preußiſchen Gemeinden 235 191 918 
Mark, B. durch die betheiligten preußiſchen Kreiſe 
242 407 129 Mark. — Die erſten 16 deutſchen 
Mädchen, die freiwillig nach Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika gehen, um dort zunächſt bei Anſiedler⸗ 
und Miſſions⸗Familien Anſchluß zu finden und 
ſpäter unſern Landsleuten drüben gute Haus⸗ 
frauen und dem deutſchen Schutzgebiet eine 
werthvolle Stütze für deutſches Weſen in deutſcher 
Familie zu werden, reiſen am 25. November 
mit dem Dampfer „Marie Woermann“ von 
Hamburg nach Swakopmund ab. — Der „Germ.“ 
wird auf dem Drahtwege aus Neiſſe gemeldet, 
daß der Kultusminiſter der in Neuland bei 
Neiſſe beſtehenden Niederlaſſung der Steyler 
Miſſionare (Väter vom göttlichen Wort) unter⸗ 
ſagt, ſchulpflichtige Knaben in ihre Anſtalt auf⸗ 
zunehmen. — Der Bezirksausſchuß in Breslau 
beſchloß die Schließung der dortigen Weber⸗ 
innung wegen geſetzwidriger Handlungen bei 
Verwaltung des Innungsvermögens. — Sämt⸗ 
liche bürgerlichen Parteien in Mainz beſchloſſen, 
bei den Stadtverordnetenwahlen gemeinſam 
vorzugehen. — Aus Straßburg wird der „Frankf. 
Ztg.“ gemeldet: Der Gendarm Scheidt erſchoß 
in der Nähe des Bahnhofs von Marrheim den 
wegen Brandſtiftung verfolgten Ackerer Fiſſert 
aus Regisheim, welcher ſich bei der Verhaftung 
widerſetzte. 


Deutſehland. 

Berlin, 27. Oktober. Der Sultan hat es 
nun doch endlich erzielt, die Speſen der Fahrt 
durch Syrien und Paläſtina zahlen zu dürfen, 
nämlich die Rechnung des Reiſebureaus Cook, 
dem vom deutſchen Kaiſer das ganze Arrange⸗ 
ment der Ueberlandfahrt anvertraut wurde, und 
welche etwa 300 000 Franks beträgt. Der 
Kaiſer hatte ſich urſprünglich geweigert, dieſe 
Reiſeſpeſen vom Sultan bezahlen zu laſſen, der 
wieder ſeinerſeits als Landesherr und Gaſtgeber 
auf der Bezahlung aus feiner Privatſchatulle be⸗ 
harrte. Das Perlenkollier, welches der Padiſchah 
der Kaiſerin ſchenkte, ſoll einen Werth von 
40 000 Pfund haben; die Geſchenke an Tep⸗ 
pichen, Brokaten und Seidenſtoffen, hierunter die 
in der kaiserlichen Fabrik Hereké, die das Kaiſer⸗ 
paar bekanntlich beſuchte, gewirkten fünfzig Tep⸗ 
piche repräſentiren einen ſehr hohen Werth. 
Wie ſehr der Sultan bis in das kleinſte Detail 
für die Bequemlichkeit ſeiner Gäſte ſorgte, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß trotz der beſtehenden 
Rauchſalons in dem eigens erbauten neuen 
„Niſchan-⸗Kiosk“ auch noch ein eigenes Rauch⸗ 
zimmer für Zigarren hergeſtellt wurde, für 
welches der Hoflieferant Angelides nicht nur 
jeinen beſten Vorrath an Havanna⸗Zigarren ſtel⸗ 
len, ſondern auch noch eigens des Kaiſers 
Lieblings⸗Zigarette „Bock Kabinet“, das Stück zu 
5 Franks, direkt aus Havanna kommen laſſen 
mußte. 

— Der Entwurf eines Reichsgeſetzes be⸗ 
treffend die Hypothekenbanken kann nach dem 
„Konf.“, entgegen der urſprünglichen Abſicht, 
einſtweilen noch nicht dem Bundesrath vorgelegt 
werden. Es ſei ſogar zweifelhaft geworden, ob 
der Geſetzentwurf ſchon der nächſten Tagung des 
Reichstages wird überwieſen werden können. Es 
iſt eine ſolche Fülle von Abänderungsvorſchlägen 


dem Reichsjuſtizamt, das den Entwurf ausge⸗ 


arbeitet hat, zugegangen, daß deren Prüfung no 

nicht hat beendet — — en Am ? 
Aus der Sitzung der Aelteſten der Ber⸗ 
liner e a am 24. d. M. iſt Folgendes 
zu berichten: Nach em die Aelteſten unter dem 
29. September bereits dem Staatsminiſterium 
die Bedenken vorgeſtellt hatten, die Handel und 


preußiſchen Waſſerbauverwaltung an das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium geltend zu machen 
haben, beſchloſſen ſie nunmehr, da eine Ent⸗ 
ſcheidung nach den Mittheilungen der Zeitungen 
bisher noch nicht getroffen iſt, auch beim Präſi⸗ 
dium des deutſchen Handelstages zu beantragen, 
daß die Angelegenheit auf die Tagesordnung der 
nächſten Ausſchußſitzung des Handelstages (die 
im November bevorſteht) geſetzt werde. Der nahe⸗ 
liegende Einwand, daß eine Frage der preußiſchen 
Verwaltung nicht vor das Forum des deutſchen 
Handelstages gehöre, erledigt ſich nach Anſicht der 
Aelteſten dadurch, daß Elbe, Weſer, Rhein, ſamt 
Nebenflüſſen, ferner auch die vorhandenen und 
geplanten Kanäle nicht nur preußiſches Gebiet 
und preußiſche Intereſſen, ſondern auch Gebiet 
und Intereſſen anderer deutſchen Bundesſtaaten 
berühren, denen die leitenden Geſichtspunkte der 
preußiſchen Waſſerwirthſchaft durchaus nicht gleich⸗ 
gültig fein können. Zu dem praktiſchen kommt 
das ideelle Intereſſe hinzu, das die anderen 
Staaten an dem von dem größten Bundesſtaate 
gegebenen Beiſpiele haben. Man könnte aus 
dieſen Erwägungen ſogar gewichtige Gründe für 
die Auffaſſung herleiten, daß die Waſſerverwaltung 
ihrer Natur nach eigentlich zur Zuſtändigkeit des 
Reiches gehöre, ſtatt zu der der Einzelſtaaten. 
Das Präſidium des Handelstages hat ſich übrigens 
auch bereits dieſer Angelegenheit angenommen, 
indem es im Juni d. J. dem preußiſchen Handels⸗ 
miniſter mündlich die Anſchauungen vorgetragen 
hat, die in gleichem Sinne wie die Aelteſten auch 
eine Reihe anderer Handelsvertretungen über den 
Plan geäußert hatten. 

— Erſt jetzt bringt das hieſige Organ des 
Bundes der Landwirthe, das mit vollen Backen 
die Gründung eines Hauptverbandes der deutſchen 
Landwirthſchaftsbeamten⸗Vereine für vorigen 
Sonnabend angekündigt hatte, einen recht klein⸗ 
lauten Bericht über die am vorigen Sonnabend 
ſtattgehabte Verſammlung, die nicht zum Ziele 
geführt hat. Es heißt darin: Der Einberufer 
erklärte, daß das Unternehmen nicht nur der 
Sympathie aller Beamten, ſondern auch recht 
vieler Beſitzer und des Staates bis hinauf zum 
Landwirthſchafts-Miniſterium ſich erfreue. In 
dem folgenden Meinungsaustauſch zeigte ſich, daß 
die Ziele, welche bei der Begründung eines 
Hauptverbandes ins Auge gefaßt worden ſind, 
von manchen Seiten noch immer nicht klar er⸗ 
kannt worden waren; es wurden Befürchtungen 
laut, daß beabſichtigt werde, die beſtehenden Ver⸗ 
eine in ihrer Stellung zu beeinträchtigen, ihre 
Vermögen in den Verband überzuführen, ihnen 
die Stellenvermittelung zu nehmen u. ſ. w. Den 
klaren und objektiven Widerlegungen des Ein⸗ 
berufers und dem thatkräftigen Eingreifen der⸗ 
jenigen unter den Anweſenden, die als Beamte 
unmittelbar in der Praxis ſtehen, iſt es jedoch 
zu danken, daß der eingeſchlagene Weg als durch⸗ 
aus geeignet anerkannt wurde (2), um die Frage 
einer durchgreifenden Beſſerung der ſozialen Lage 
der Landwirthſchaftsbeamten glücklich zu löſen. 
Beſonders lebhaft traten einige Beſitzer in dieſer 
Diskuſſion für den Beamtenſtand ein. Das Er⸗ 
gebniß der Diskuſſion bildete eine Reſolution, 
„die durch Abſtimmung zum Beſchluß erhoben 
worden iſt“. Dieſelbe lautet: Die heutige Be⸗ 
ſprechung hat ergeben: 1. daß der Zuſammen⸗ 
ſchluß aller landwirthſchaftlichen Vereine und 
Zweigvereine ſich zweckmäßig und nothwendig er⸗ 
weiſt, 2. daß die den Anweſenden unterbreitete 
Vorlage ſich als ein gutes Material erwieſen hat 
zur weitern Durchberathung der Sache, 3. daß 
zu dem Zwecke heut ein Ausſchuß erwählt wird, 
welcher an die ſämtlichen Vereine das Erſuchen 
richten ſoll um ihre Mitwirkung bei Feſtlegung 
der Statuten, 4. daß der Ausſchuß eventuell im 
Februar eine Generalverſammlung zur Konſtitui⸗ 
rung des Hauptverbandes einberufen ſoll. 


— Profeſſor Stoerk in Greifswald hat vor 
einigen Tagen in dem „Greifswalder Tageblatt“ 
die „Oeffentlichkeit der Wählerliſte“ nach preußi⸗ 
ſchem Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht“ er⸗ 
örtert. Den Anlaß dazu hat eine Weigerung des 
Greifswalder Magiſtrats gegeben, die Entnahme 
von Abſchriften der Wählerliſte zu geſtatten, 
„weil in den Abtheilungsliſten bei jedem Namen 
des Urwählers der von demſel ben zu entrichtende 
Steuerſatz eingetragen iſt, die Steuerſätze aber 
geheim gehalten werden ſollen“. Profeſſor 
Stoerk gelangt nun, und zwar unter Berufung 
auf Urtheile des Oberverwaltungsgerichts, zu dem 
Ergebniß, daß keine Vorſchrift der Steuergeſetze 
der vollen Oeffentlichkeit der Wählerliſte ent⸗ 
gegenſtehe — wobei es gleichgültig iſt, ob man 
ein Recht auf Entnahme von Abſchriften aner⸗ 
kennt, oder ſolche nur für zuläſſig erklärt, und ob 
jedem Wähler die Befugniß zur Einſicht nur der 
Abtheilungsliſte ſeines Urwahlbezirks oder der 
ganzen Wählerliſte der Gemeinde zugeſprochen 
wird; denn bei einigermaßen geſchickter Organi⸗ 
ſation der Einſichtnahme würde ſich auch ver⸗ 
möge des beſchränkteren Rechtes die Veröffent⸗ 
lichung der ganzen Liſte oder weſentlicher Theile 
derſelben ermöglichen laſſen. Profeſſor Stoerk 
legt in Uebereinſtimmung mit dem Oberverwal⸗ 
tungsgericht dar, daß das Einkommenſteuergeſetz 
von 1891 nur Vorſchriften über die Geheim⸗ 
haltung der Angaben der Steuerpflichtigen und 
des ſonſtigen Materials für die Veranlagung, 
nicht aber ſolche über Geheimhaltung des zu 
zahlenden Steuerſatzes enthalte; aber es iſt zu⸗ 
keen, daß der Wortlaut des Geſetzes dieſer 

uffaffung zur Seite ſteht. Eine andere Frage 
iſt, ob man ſich hierüber bei der Abfaſſung des⸗ 
ſelben alljeitig klar geweſen iſt. Wie dem aber 
ſein mag: offenbar iſt, daß das im Landtags⸗ 
Wahlgeſetze enthaltene Recht des Wählers zur 
Einſichtnahme an die vorgeſchriebene Offenlegung 
der Wählerliſte, in der neben dem Namen jedes 
Wählers die Geſamtſumme ſeiner Steuerleiſtung 
angegeben ſein muß, die Geheimhaltung dieſer 
ausſchließt. Allerdings ergiebt ſich aus der 
Wählerliſte nicht, aus welchen einzelnen Steuer 
poſten der Geſamtbetrag der Steuerleiſtung jedes 
Wählers ſich zuſammenſetzt. Thatſächlich iſt die 
Oeffentlichkeit der Wählerliſte beiſpielsweiſe hier 
in Berlin durch einzelne Zeitungen vermittelſt der 
Angabe der Namen einer Anzahl Steuerzahler, 
welche in einzelnen Wahlbezirken die erſte, 
bezw. die zweite Abtheilung bilden, verwirklicht 
worden. 

„— Wie der „Poſt“ aus Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika vom 15. September geſchrieben wird, 
ſollen nach einer Meldung vom Bezirk Keet⸗ 
mannshop die Bondelzwart⸗Hottentotten aufſtän⸗ 
diſch ſein. In Folge deſſen iſt die Windhoeker 


ch 
Induſtrie gegen die geplante Zuweiſung der! Feld⸗Truppe wieder mobil und erwartet jeden 


Tag das Signal zum Abmarſch. Der Gou⸗ 
verneur Major Leutwein beabſichtigte mit fünf 
Geſchützen und der ganzen verfügbaren Feldtruppe 
nach Keetmannshop abzurücken. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen werden dort im Süden be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten nicht entſtehen; ſobald die 
Aufſtändiſchen von dieſem Anmarſch hören, 
werden ſie wohl, wie in den früheren Fällen, 
ausreißen, über den Orangefluß ins engliſche 
Gebiet übergehen und dort verbleiben, bis ſie 
ſicher ſind, daß die Schutztruppen nach Windhoek 
zurückgekehrt ſein werden. Südlich Keetmannshop 
iſt für Europäer ein Kriegführen wegen des un⸗ 
zugänglichen Geländes, dann wegen Waſſer⸗ 
mangels und damit verbundener bisheriger gänz⸗ 
licher Unkenntniß der Terrains in hohem Grade 
erſchwert. Dazu kommt, daß ſeit dem im Früh⸗ 
jahr beendeten Feldzuge im Norden gegen die 
Swartboi⸗Hottentotten die Malaria noch immer 
ſehr heftig auftritt was unter oben be⸗ 
ſchriebenen Verhältniſſen doppelt ins Gewicht 
fällt. — Wie inzwiſchen im Kolonialrath erklärt 
wurde und auch engliſche Drahtungen aus der 
Kapſtadt melden, iſt der Aufſtand nicht zum 
Ausbruch gekommen und ſcheint die Gefahr, 
die wegen Abſtempelung der Gewehre drohte, 
beſeitigt. 

— Als Ort für die Anarchiſtenkonferenz iſt 
nun endgültig Rom beſtimmt. 

— Soweit die neueſten Veröffentlichungen 
aus dem franzöſiſchen Gelbbuch und dem eng⸗ 
liſchen Blaubuch ein Urtheil gewinnen laſſen, 
müſſen wir es dahin zuſammenfaſſen, daß unſere 
Zuverſicht auf Erhaltung des Friedens zwiſchen 
England und Frankreich lediglich dadurch beſtärkt 
wird. An Säbelraſſeln und kräftigen Worten 
hat man es bisher weder in London, noch in 
Paris fehlen laſſen, man kann faſt alltäglich 
leſen, daß in irgend einem Hafen auffallende 
Schiffsbewegungen ſtattfinden, daß ſogar Torpedo⸗ 
jäger bereit gehalten werden und daß die Regie⸗ 
rungen der beiden Länder von der öffentlichen 
Meinung getragen werden, wenn ſie die Faſchoda⸗ 
frage auf die Spitze des Schwertes in In⸗ 
deſſen die erfreuliche Thatſache, daß in beiden 
Reichen Handel und Gewerbe ſich nicht im Gering⸗ 
ſten in ihrem Friedensvertrauen haben erſchüttern 
oder nur beunruhigen laſſen, bietet den beſten 
Maßſtab für den Werth aller jener Ein⸗ 
ſchüchterungsverſuche. Demzufolge wird man an 
der Ueberzeugung feſthalten können, daß die 
Faſchodafrage durch eine gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung erledigt werden wird. Die beiden 
Depeſchen des franzöſiſchen Botſchafters in 
London, Baron Courcel, vom 10. und 12. 
Oktober ſcheinen die Unterlage für eine ſolche 
Verſtändigung bereits feſt zu umgrenzen. Es 
handelt ſich um die für beide Theile ſehr er⸗ 
wünſchte Theilung der beiderſeitigen Intereſſen⸗ 
ſphären am obern Nil in dem Sinne, daß 
einerſeits die Franzoſen Faſchoda räumen, 
anderſeits die Engländer den Franzoſen den 
natürlichen Ausgangsweg vom Nil für alle 
franzöſiſchen Gebietstheile im Kongobecken zu⸗ 
geſtehen. Bis zum Abſchluß dieſer Verſtändigung 
werden noch manche diplomatiſche und wohl 
auch nur in ihrer Wirkung auf ſchreckhafte 
Diplomaten berechnete Schreckſchüſſe in London 
und Paris abgefeuert werden. Wir bezweifeln, 
daß ſie, ebenſo wenig wie das bisher der Fall 
war, die öffentliche Meinung irgendwie beunruhigen 


werden. 
Italien. 


Aleſſandria, 26. Oktober. In der Ort⸗ 
ſchaft San Salvatore⸗Monferrato empörten ſich 
in der vergangenen Nacht die Bauern gegen die 
Obrigkeit und bewarfen dieſelbe mit Steinen, 
um die Unterſuchungen der Reblaus-Kommiſſton 
zu verhindern. Der Brigadier und der Oberſt 
der Karabinieri wurden verwundet, worauf eine 
Abtheilung Berſaglieri, welche zufällig vorüber⸗ 
kam, von der Waffe Gebrauch machte. Ein 
Bauer wurde getödtet, mehrere verwundet. Auf 
Anordnung der Behörden traf ein Bataillon zur 
Verſtärkung ein. 


England. 


London, 26. Oktober. Harcourt ſprach in 
Aberyſtwith und ſagte, auf die Faſchoda-An⸗ 
gelegenheit kurz anſpielend, es ſei Pflicht der An⸗ 
gehörigen aller Parteien, wenn eine nationale 
Gefahr eintrete, die Regierung zu unterſtützen. 
Dies ſei gegenwärtig in beſonderem Maße nöthig, 
wo die Schwierigkeiten in Folge der Lage der 
franzöſiſchen Regierung gänzlich ohne Beiſpiel 
ſeien. Harcourt gab der Hoffnung Ausdruck, die 
Regierung werde, während ſie die nationalen 
Intereſſen feſt vertrete, ſich leiten laſſen von dem 
aufrichtigen Wunſche, auf friedlichem Wege ein 
ehrenvolles Abkommen zu erzielen. 


— 


Dänemark. 


Das däniſche Miniſterium hat eine ernſte 
Niederlage erlitten. Geſtern nahm das Folkething 
mit 85 gegen 12 Stimmen den von dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe beſchloſſenen Antrag an, nach welchem 
das Folkething erklären möge, daß es die Ver⸗ 
ausgabung von 500 000 Kronen für die Ver⸗ 
ſtärkung der Kopenhagener Seebefeſtigung als 
Hintanſetzung ſeines Bewilligungsrechtes betrachte 
und ſich gegen eine eventuelle Annahme der Ber 
willigung auf Grund eines Nachbewilligungs⸗ 
geſetzes erkläre. 

Dem Kabinet wird wohl nichts Anderes 
übrig bleiben, als zurückzutreten. Denn Herr 
Hörring iſt kein Eſtrup und hat ſchwerlich das 
Zeug zu einem Konfliktsminiſter womit 
natürlich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein ſolcher 


kommen wird. 
Türkei. 


Kandia, 26. Oktober. Letzte Nacht ſind 
hier drei türkiſche Transportdampfer eingetroffen, 
welche die türkiſche Beſatzung bis auf 400 Mann, 
die nächſtens nachfolgen ſollen, einſchiffen. Die 
Stadt iſt ruhig. Ueber die Hälfte der muſel⸗ 
maniſchen Bevölkerung iſt entſchloſſen, auszu⸗ 
wandern. Die am Kordon ſtationirten türkiſchen 
Truppen wurdeu durch Engländer erſetzt, ebenſo 
die Stadtthorwachen. 


Unſere Kachelöfen. 

Die Berliner Töpfer⸗Innung giebt, zugleich 
als Abwehr ungerechtfertigter Klagen über unſer 
Kachelofenſyſtem einige beherzigenswerthe Winke 
über die Behandlung des Kachelofens. Bei dem 


Beginn der kälteren Jahreszeit dürften dieſ 
Winke auch unſeren Hausfrauen angenehm ſein: 
„Der hermetiſch verſchließbaren Ofenthür, welche 
in Folge Polizeiordnung an Stelle der Ofen⸗ 
klappe getreten und welche den Zweck hat, den 
Ofen, nachdem das Brennmaterial genügend zur 
Aſche verbrannt iſt, luftdicht zu verſchließen, bezw. 
den Luftzutritt zu der Feuerkammer abzuſtellen, 
um hiermit zu verhindern, daß die im Innern 
des Ofens durch die Beheizung in ſeinen 
Wandungen und Zügen aufgeſpeicherte Wärme in 
den Schornſtein entweichen kann, wird ſehr häufig, 
namentlich dort, wo ausſchließlich den Dienſtboten 
das Heizen der Oefen überlaſſen iſt, nicht allein 
zum Schaden des eigenen Geldbeutels, ſondern 
oft genug zur Plage ſämtlicher übrigen Haus⸗ 
bewohner, nicht die genügende Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, welche erforderlich iſt, um mit wenigen 
Koſten und kürzeſtem Zeitaufwand ſich täglich bei 
einmaligem Heizen ein behaglich durchwärmtes 
Zimmer zu ſchaffen. — Wie jede beliebige Arbeit 
Sachkenntniß, Zeit und Aufmerkſamkeit erfordert, 
ſo ſind letztere drei Dinge auch beim Anheizen 
unſererer Zimmeröfen erforderlich. In der Regel 
aber werden unſere Kachelöfen ſo gut wie gar 
nicht abgewartet, die Ofenthüren entweder zu ſpät 
und ungenügend oder, was noch weit ſchlimmer, 
in Folge von Unkenntniß der Ofenbehandlung 
entſtandener falſcher Vorausſetzungen, — in der 
fälſchlichen Annahme, hierdurch eine ſtärkere Heiz⸗ 
kraft zu erzielen, der Ofen viel zu früh ge⸗ 
ſchloſſen. — Wenn wir ſchon ausführten, daß 
durch verkehrte Anwendung des Ofenverſchluſſes 
ſeitens einiger Hausbewohner oft auch die übrigen 
Mitbewohner deſſelben Hauſes in Mitleidenſchaft 
gezogen würden, ſo werden uns die Hausbeſitzer 
dies tauſendfältig beſtätigen, wenn wir denſelben 
erklären, daß der häufig faulige Gaswaſſerſtoff⸗ 
geruch in den Wohnungen ihres Hauſes einzig 
und allein dem vorzeitigen Schließen der Ofen⸗ 
thüren zuzuſchreiben iſt. Die erſte und Haupt⸗ 
bedingung beim Heizen unſerer Kachelöfen iſt 
freilich die, das erforderliche Heizmaterial in 
möglichſt kürzeſtem Zeitraum — längſtens inner⸗ 
halb einer halben Stunde — zur vollſtändigen 
Verbrennung zu bringen. Letzteres wird indeß 
bei unſeren populären Heizprodukten, „der Preß⸗ 
kohle“, nur dann ermöglicht, wenn man derſelben 
die erforderliche Ration Holz hinzufügt; drei bis 
fünf dicke Stücke Holz, 10—15 Stücke Preßkohle, 
mit dem üblichen Kleinholz nebſt Kiehn oder 
Holzſpänen das Feuer entfacht, nach etwa 
10 Minuten tüchtig geſchürt und gewendet, ge⸗ 
nügen vollkommen, ein gewöhnliches, zweifenſtriges 
Zimmer auf die Dauer von 24—30 Stunden 
behaglich zu erwärmen. Zimmer, welche nicht 
täglich benützt werden, in ſogenannten guten 
Stuben, Balkon⸗ oder Erkerzimmern, beſonders 
wenn dieſelben am Treppenaufgang und daher 
ſehr kalt liegen, iſt es wegen ſchnellerer Erwär⸗ 
mung der Zimmerluft von Vortheil, die Kachel⸗ 
öfen mit eiſernen Heizkäſten oder eiſernen Ein⸗ 
ſatzöfen zu verſehen. Die Frage zu beantworten, 
ob eiſerne oder Kachelöfen zweckdienlicher ſind, 
hängt lediglich von den Raumverhältniſſen ab, 
nach welchen die Oefen Aufſtellung finden ſollen. 
Die Erwärmung der Zimmerluft ausſchließlich 
durch eiſerne Oefen iſt, in Folge der ſchnellen 
und intenſiven Wärmeabgabe derartiger Oefen, 
unſeres Erachtens nur in ſolchen Räumen von 
Nutzen und erträglich, in welchen ein derartig 
ſtarker Verkehr vorauszuſehen, daß hierdurch eine 
permanente Lufterneuerung garantirt iſt. Anderer⸗ 
ſeits haben wir bis heut noch nicht gehört, daß 
Perſonen, welche die tägliche Beſchäftigung zum 
dauernden Aufenthalt im Zimmer verbannt, eine 
Erwärmung der Zimmerluft durch eiſerne Oefen 
beſonders zugeſagt hat! Mit Vorliebe indeß 
werden eiſerne Oefen — aber auch nur in Ver⸗ 
bindung mit dem vorhandenen Kachelofen — von 
Angehörigen der ärmeren Bevölkerungsſchichten 
benutzt, welche mit der Heizgelegenheit zugleich 
ihre Kochbedürfniſſe zu befriedigen ſuchen. Daß 
es — wie höhnend und die Thatſachen entſtellend 
behauptet wird, — Kachelöfen giebt, welche 
überhaupt nicht warm zu bekommen ſind, wollen 
wir nicht beſtreiten, das liegt aber einerſeits daran, 
daß der Bauſchwindel, welcher an allen Enden 
und Ecken zu ſparen und zu knapſen gezwungen 
iſt, die Arbeiten vor allem billig haben will und 
dieſelben in Folge deſſen häufig von gewiſſenloſen 
Pfuſchern hergeſtellt werden; andererſeits daran, 
daß das zur Ausmauerung der Oefen nothwendige 
Steinmaterial nicht allein geringwerthig, ſondern 
häufig auch noch ungenügend zur Verfügung iſt. 
Desgleichen ſollten Hausbeſitzer ſtets, wenn die 
Nothwendigkeit ſich herausſtellt, daß in einigen 
Oefen in ihrem Hauſe die Züge gereinigt werden 
müſſen, darauf achten, daß letzteres auch wirklich 
geſchieht und nicht, was freilich weit bequemer, 
— um Rauch und Heizgaſen ſchnelleren Abzug 
zu verſchaffen, durch Scharwerker, welche immer 
ſchnell zu haben, kurzer Hand die Eingeweide de 

Ofens demoliren zu laſſen. Mit anderen Worten, 
bei Uebertragung von Ofenreparaturen vorſichtiger 
wie bisher zu ſein und dieſelben in Zukunft nur 
durch ſachverſtändige, ſolide Handwerksmeiſter und 
Fachleute ausführen laſſen.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Oktober. Die Landtags: 
wahl in Stettin iſt heute mit einer faſt 
unheimlichen Ruhe verlaufen, trübe war die 
Witterung, noch trüber die Stimmung der Wäh⸗ 
ler, ſo daß es die meiſten derſelben vorzogen, 
dem Wahlakt ganz fern zu bleiben. Die Wahl⸗ 
betheiligung war denn auch eine ſehr geringe, es 
dürften ungefähr fünf Prozent der eingeſchriebenen 
Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt haben. In einem 
Bezirk wurden überhaupt 10 Stimmen abgegeben 
und die erreichte Höchſtzahl betrug einige fünfzig 
Stimmen. Aus drei Wahlbezirken war das Er⸗ 
gebniß bis Mittag nicht zu erlangen, in fünf 
Bezirken blieb die erſte und in einem die zweite 
Abtheilung unbeſetzt, da kein Urwähler erſchienen 
war, im Uebrigen wurden ausſchließlich Wahl⸗ 
männer liberaler Richtung, alſo für Broemel, ge⸗ 
wählt. Als Wahlkurioſum verdient erwähnt zu 
werden, daß in der Liſte des 69. Bezirks der 
Name des Stadtſyndikus Wolff mit dem Prädikat 
„Stadtſpediteur“ verzeichnet war. Stimmen⸗ 
zerſplitterung kam vielfach dadurch zu Stande, 
daß die Wähler mit dem Zettel eines anderen, 
benachbarten Wahlbezirks erſchienen, deſſen Bureau 
ſich in dem nämlichen Schulhauſe, vielleicht ſogar 
auf demſelben Flur befand. Bei allen an der 
Wahl näher betheiligten Perſonen machte ſich eine 
freudige Erregung geltend, nicht ſowohl über das 


Reſultat, denn dies konnte hier kaum zweifelhaft 
ſein, als vielmehr darüber, daß nun voraus⸗ 
ſichtlich wieder auf fünf Jahre Ruhe im 
Lande ſei. 

— Die ſteueramtlichen Dienſtſtunden ſind 
für den Stettiner Freibezirk dieſelben 
wie bei den Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, von 7 bis 
12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. Zur Dienſtleiſtung ſind von Seiten 
der Steuerbehörde für den Freibezirk vorlaufig 
zur Verfügung geſtellt: 1 Reviſionsinſpektor, 1 
Ober⸗Steuerkontrolleur, 9 Hauptamts⸗Aſſiſtenten, 
22 Steueraufſeher und 2 Amtsdiener. Die 
Bureaus für die Steuerbehörde ſind bis zur 
Fertigſtellung des Verwaltungsgebäudes in dem 
Kantinengebände untergebracht worden. 

— Das Kanalprojekt Berlin⸗Stettin wird 
morgen Abend eine öffentliche Verſammlung des 


Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller be⸗ 


ſchäftigen. Direktor Dr. Voßberg⸗Rekow hält 
dort einen Vortrag über den „Großſchifffahrts⸗ 
weg Berlin⸗Stettin und die hierfür ausgearbeite⸗ 
ten Projekte“. Die Breslauer Handels⸗ 
kammer hat ſich für die Weſtliuie 
erklärt; ſie befürchtet von der Oſtlinie eine 
Beeinträchtigung des Oder-Schifffahrts⸗Verkehrs. 

— Mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten wird mit Gültigkeit 
vom 1. Januar 1899 ab auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen die Ladefriſt derart be⸗ 
ſtimmt, daß für die Wagen, deren Aviſirung und 
Bereitſtellung dergeſtalt erfolgt, daß ſpäteſtens 
um 9 Uhr Vormittags die Ladefriſt beginnt, und 
deren Abſender oder Empfänger innerhalb eines 
Umkreiſes von zwei Kilometern von der Station 
wohnen, der Ablauf der Belade- und Entlade⸗ 
friſt allgemein auf den Schluß der Geſchäfts⸗ 
ſtunden deſſelben Tages feſtgeſetzt wird. Die 
Geſchäftsſtunden rechnen von 7 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. Je nach Bedürfniß wird in 
beſonderen Fällen auf 
ſelben Bedacht genommen werden. Die bejonde- 
ren Beſtimmungen zu § 56, 68 und 69 der 
Verkehrsordnung in den Gruppen- und Gruppen⸗ 
wechſeltarifen der preußiſchen Staatseiſenbahnen 
erhalten daher von dem oben angegebenen Zeit⸗ 
punkt ab eine dementſprechende geänderte Faſſung. 

* Morgen, Freitag, Nachmittag um 4½ 
Uhr wird im Rothen Saal des Konzerthauſes 
die Speiſung von 200 Schulkindern ſtatt⸗ 
finden. Die hierzu benöthigten Lebensmittel 
werden der Ausſtellung für Nahrungsmittel dc. 
entnommen. Die Preisvertheilung in der Aus⸗ 
ſtellung wird am Sonnabend Nachmittag um 6 


Uhr erfolgen, die geſtifteten Ehrenpreise find be⸗ 
reits auf dem Podium des großen Saales zur 


Schau geſtellt. 


* Seit dem 21. Oktober iſt der im Aus⸗ 
geweſene 
Buffetier Johann Deipenbrock verſchwunden und 
zwar unter Mitnahme von 330 Mark aus der 
Gegen D. 
wegen Unterſchlagung geſtellt 


ſchauk der Bockbrauerei beſchäftigt 


zu ſeiner Verfügung ſtehenden Kaſſe. 
iſt Strafantrag 
worden. 


— Das GaſtſpielͤKonrad Drehers 
im Bellevue-Theater bringt noch folgende Auf: 
„Haſemanns Töchler“, 
Sonnabend: „Der Schwiegervater“ und Sonn⸗ 
Eine Verlängerung 
des Gaſtſpiels iſt wegen weiterer Verpflichtungen 


führungen: Freitag: 


tag: „Der Verſchwender“. 


des geſchätzten Gaſtes nicht möglich. 
Ueber das Vermögen 
F. Peter hierſelbſt, Baumſtraße 35, 
Konkursverfahren eröffnet. Anmeldefriſt: 
November. 


* Aus einem ſchadhaft gewordenen Gasrohr 
entſtrömte heute 
früh gegen 6 Uhr Gas in ziemlicher Menge und 
in der elektriſchen 
Leitung der Straßenbahn wurde daſſelbe ent⸗ 
Flamme 


unter dem Eiſenbahnviadukt 


in Folge von Kurzſchluß 
zündet. Die Feuerwehr erſtickte die 
und dichtete das Rohr ſo gut wie möglich ab. 

* Im Hauſe Löweſtraße 7 drangen vor⸗ 
geſtern Nachmittag Diebe mit Hülfe falſcher 
Schlüſſel in die Wohnung einer Nähterin ein, 
erbrachen Schränke und Kommoden 
wendeten eine goldene Damenuhr mit Kette, 
einen werthvollen Ring ſowie ein Portemonnaie 
mit etwas baarem Gelde. 


— In Altdamm wurde geſtern Vormittag 


ein Bahnarbeiter beim Ueberſchreiten des Geleiſes 
von dem nach Stettin fahrenden Zuge erfaßt 


und von demſelben ſchrecklich zerſtüm⸗ 


melt, ſodaß der Tod nach wenigen Minuten 
eintrat. Der Verunglückte hatte die eiſerne 
Mittelthür der Bahnſperre geöffnet, um auf den 
Mittelperron zu gelangen und die Ankunft des 
von Stargard kommenden Zuges nicht bemerkt. 

— Die am Strande zwiſchen Saßnitz und 
Stubbenkammer auf Rügen aufgefundene weibliche 


Leiche iſt als die des Fräulein Anna Heeſe feſt— 
geſtellt worden, das aus Steglitz bei Berlin vor 
einigen Wochen nach Saßnitz verzogen war. Die 
ſehr nervöſe Dame iſt nicht das Opfer eines 


Verbrechens geworden, ſondern man vermuther 
einen Unglücksfall. Die Dame unternahm einen 
Spaziergang nach den etwa eine Stunde von 
Saßnitz entfernt 


gen Jahreszeit an ſchönen, warmen Tagen nichts 


Außergewöhnliches iſt, veranlaßt, an der men⸗ 


ſchenleeren Stelle ein Bad zu nehmen. Sie hatte 


ſich aber doch in der Temperatur des Waſſers 


getäuſcht und erlag einem Schlaganfall. Wenn 


das Geſicht und die Arme der Todten völlig zer— 
Be und mit Blut beſudelt waren, jo it 


as ganz natürlich, da der Strand bei den 


Wiſſower Klinken reich an größeren und kleineren, 
zum Theil recht ſpitzen Steinen iſt und daher 


auch nicht als günſtiger Badegrund betrachtet 
wird. Die Leiche mußte alſo unbekleidet und 
verwundet aufgefunden werden. Im Uebrigen 
befanden ſich auch die Kleider der Todten unver— 
ſehrt am Strande. 


Aus den Provinzen. 

A Swinemünde, 26. Oktober. Ueber das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Fritz Meißner hier⸗ 
ſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. Anmelde— 
friſt: 5. Dezember. 

Saal, 24. Oktober. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall, dem leider zwei blühende Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, hat ſich hier geſtern 
in der Mittagsſtunde ereignet. Um die genannte 
Zeit waren der Kathenmann Wilhelm Schuldt 
und der Hofgänger Wilhelm Zander, Beide vom 
hieſigen Dominiun, damit beſchäftigt, Holz aus 
einem im Ziegelgraben liegenden Kahne in ein 
Polt zu überladen und an Land zu bringen. 
Außer den beiden Erſtgenannten befand ſich noch 
ein etwa 10 Jahre alter Junge bei den Fahrzeugen. 
Als ſie das Polt, in dem ſich der kleine Junge 
befand, mit Holz beladen hatten und ſich an der 
Kahnwand hinab in daſſelbe hineinſchwingen 
wollten, hatte ſich das leichte Fahrzeug durch die 
ſchaukelnde Bewegung und den Auslauf des 
Waſſers bereits von dem Kahne abgedreht, ſo 
daß die Beiden mit ausgeſtreckten Armen an der 
Kahnwand hängen blieben. Trotz ihrer ver 
zweifelten Auſtrengungen, ſich wieder an der 
Kahnwand in die Höhe zu ziehen, gelang ihnen 


dies nicht. Die Kräfte des Zander exlahmten 
zuerſt und derſelbe ſtürzte in das Waſſer. In 
ſeiner Todesangſt klammerte er ſich dann an die 
Füße ſeines Gefährten, riß dieſen gleichfalls 
herab, und Beide fanden den Tod in den Wellen 
vor den Augen des kleinen Jungen, der ihnen 
jedoch keine Hülfe bringen konnte. 
Geſchrei des Jungen aufmerkſam gemacht, eilte 
der gerade vom Dorfe kommende Sohn des 
Kahnſchiffers Stade zwar ſchnell herbei; derſelbe 
konnte jedoch nur noch die beiden Leichen bergen. 
Bei dem noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gebenden Schuldt wurden ſofort alle nur er⸗ 
denklichen Wiederbelebungsverſuche gemacht, die 
von dem telegraphiſch herbeigerufenen Dr. Reeker⸗ 
Damgarten 

Erfolg waren. 


eine Verlängerung Ders 


des Händlers 
iſt das 
26. 


und ent⸗ 


gelegenen Wiſſower Klinken, 


dieſem maleriſch dem Strande vorgebauten Kreide⸗ 
felſen, und fühlte ſich, was auf Rügen zur jetzi⸗ 


TEE EN — — 
N - 


Durch das 


energiſch fortgeſetzt, leider ohne 
(Stralſ. Ztg.) 


Offene Stellen 
für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. Sofort, bei einer Poſtanſtalt des kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirks Bromberg, Landbrief⸗ 
träger. Gehalt 700 Mark und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis 
900 Mark. Die Stelle iſt penſions berechtigt; 
bei Feſtſetzung des Ruhegehalts wird die Militär⸗ 
dienſtzeit voll angerechnet. — Sofort, Belgard, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant. Gehalt 900 Mark 
jährlich neben freier Uniformirung. — 1. Januar 
1899, Daber (Kreis Naugard), Magiſtrat, Nacht⸗ 
wächter und Schulwärter. Für den Nacht⸗ 
wächterpoſten ein penſionsfähiges Einkommen 
von jährlich 208 Mark, für den Schulwärter 
neben freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
im Schulhauſe ein nicht penſionsfähiges Ein⸗ 
kommen von jährlich 92 Mark, 35 Mark für 
Beſchaffung von Utenſilien zur Reinigung der 
Schulzimmer und eine 25 Pf. pro Mille be⸗ 
tragende Entſchädigung fürs Abtragen des 
Torfes. 1. Januar 1899, Ferdinandshof, 
kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. Gehalt 700 
Mark und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 
— 1. November 1898, Gollnow, Kreis-Ausſchuß, 
Krankenhauswärter. Freie Wohnung, Feuerung 
und Licht, 600 Mark Gehalt. — 1. November 
1898, Grabow (Oder), Magiſtrat, Bureau⸗ 


Aſſiſtent, welcher gleichzeitig als Bureauvorſteher 


zu fungiren hat. Gehalt 1200 Mark. — 


1. Januar 1899, Greifenberg (Pomm.), N: 
1; o⸗ 


Gehalt 360 Mark. 


Nachtwächter. 


vember 1898, Köslin, Staatsanwaltſchaft, ſtäu⸗ 
Für das gelieferte Schreib: 


diger Kanzleigehülfe. a 
werk wird eine Vergütung nach der Seitenzahl 


gewährt; ſie kann von 5 bis 10 Pf. für jede 
Nach 5jähriger, ununter⸗ 
brochener Beſchäftigung als Kanzleigehülfe und 
ein 
monatliches Mindeſteinkommen widerruflich be⸗ 


Seite beſtimmt werden. 


Vollendung des 25. Lebensjahres kann 
willigt werden, das je nach der Höhe des ge⸗ 
währten Schreiblohnſatzes 48 bis 93 


Ausſchuß, Krankenhauswärter. 


ſergeant. Gehalt 1000 Mark, ſteigend 


betrage von 1200 Mark, 


Polizeiſergeant. 


Dienſtkleidung. 


Gerichte:Zeitung- 


hielt der Verein Stettiner Malergehülfen 


Kopf. Die Perſönlichkeit des Thäters 
als die des Arbeiters Paul Warſow feſtgeſtellt 
und hatte ſich derſelbe 
Schöffengericht in Greifenhagen 
That zu verantworten. 


wegen 


urtheilte Warſow zu 9 Monaten Gefängniß. 
— Ein Anarchiſt ſtand am Montag vor 


dem Schwurgericht zu Frankfurt a. M. in der 


Perſon des Goldarbeiters Heinrich Frank aus 
Heilbronn. Frank verübte am 11. Juni d. J. 
ein Mordattentat auf den Geldbriefträger B. 
Schmidt in der Abſicht, ihm ſeine Geldtaſche zu 
entreißen. Frank war ſchon ſeit langer Zeit 
nicht mehr in ſeinem Gewerbe beſchäftigt. Nach 
ſeiner Augabe will er ſich vielfach nach Arbeit 
umgeſehen, aber keine gefunden haben; feine 
letzte Stelle hatte er im Jahre 1897 in Eſſen. 
Im Februar 1898 kam er nach Frankfurt und 
aſſoziirte ſich hier mit einem ihm von früher her 
bekannten Schneider Boſch. Da ihm die Fach⸗ 
kenntniſſe mangelten, beſchränkte er ſich mit der 
Beſorgung und mit dem Aufbügeln der Kleider. 
Das Geſchäft ging ſchlecht und wurde bald 
wieder aufgegeben. Nun trieb er ſich vollſtändig 
beſchäftigungslos in Frankfurt umher, führte ein 
lockeres Leben und gab viel Geld aus, über 
deſſen redlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen 
vermag. Der Augeklagte erklärte, er ſei Anarchiſt, 
verkehrte auch in Frankfurt vielfach mit bekann⸗ 
ten Anarchiſten, trat als eifriger Agitator auf 
und leitete Verſammlungen der Anarchiſten. Auch 
wurden in ſeinem Beſitze eine Menge anarchiſti— 
ſcher Zeitungen ꝛe. gefunden. Der Angeklagte 
giebt ſelbſt zu, daß er ſich mit dem Gedanken, 
das Verbrechen zu begehen, längere Zeit getragen 
habe, um ſich auf dieſe Weiſe Geld zu einer 
militäriſchen Uebung zu verſchaffen. Der Mörder 
hatte ſeine ſcheußliche That wohl vorbereitet. 


Er miethete in der Bergerſtraße am 10. Juni 


ein Zimmer unter dem Namen Otto Weiſert 
und ſandte an dieſe Adreſſe eine Poſtanweiſung 
über 2,50 Mark ab. Am andern Morgen über⸗ 
brachte ihm der Briefträger Bernhard Schmidt 
die Poſtanweiſung; während er das Geld auf 
den Tiſch zählte, erhielt er plötzlich von hinten 
mit einem Küchenmeſſer einen Stich in den 
Hals. Ohne die Faſſung zu verlieren, faßte der 
Briefträger feinen Angreifer, und es gelang ihm, 
denſelben zurückzuſchleudern, die Thür zu ge⸗ 
winnen und mit einer unbedeutenden Verletzung 
die Straße zu erreichen. Die ſofort benachrich⸗ 
ligte Polizei nahm dann den Verbrecher, der ſich 
in einem Kleiderſchrank verſteckt hatte, feſt. Es 
wurden bei ihm noch ein Meſſer, ein Hammer, 
ein Strick mit einer Schlinge und ein großes 
ſchwarzes Tuch vorgefunden. Frank behauptete, 
er habe den Briefträger Schmidt nicht tödten, 
ſondern nur berauben wollen. Einem mit ihm 


die Gefängnißzelle theilenden Menſchen hatte er 
am Morgen nach der That erzählt, er habe den 
Briefträger nicht recht getroffen; wären ſie zu 
Zweien geweſen, ſo hätten ſie ihn umgebracht. 
Die Geſchworenen erkannten den Angeklagten des 
Raubmordverſuches ſchuldig, worauf 
Jahren Zuchthaus und 10jährigem 
verurtheilt wurde. 


er zu 12 
Ehrverluſt 
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Beleuchtung nöthig iſt. 


immer mehr. 


Mark 
beträgt. — 1. November 1898, Naugard, Kreis⸗ 
Freie Wohnung, 
Feuerung und Licht, 600 Mark Gehalt. — 1. 
Oktober 1898, Neuſtettin, Magiſtrat, Polizei⸗ 
in 7 
Stufen von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchſt⸗ 
ſowie freie Dienſt⸗ 
kleidung. — Sofort, Polzin, Bad, Magiſtrat, 
Gehalt 750 Mark, 170 Mark 
Mieths- und Feuerungsentſchädigung und freie 


Stettin, 27. Oktober. Im Sommer d. J. 
im 
Kaiſergarten zu Greifenhagen ſein Sommerver⸗ 
gnügen ab, auf dem Rückwege zum Dampfer be⸗ 
gann ein Arbeiter aus Greifenhagen ohne jede 
Veranlaſſung einen Streit mit den Feſtgäſten, 
zog ſein Meſſer und verſetzte dem Malergehülfen 
von der Linde von hier einen tiefen Stich in 2 7 
wurde 


vorgeſtern vor dem 
ſeiner 
Der Gerichtshof hielt es 
für angemeſſen, wegen der rohen Ausſchreitung 
auf eine harte Strafe zu erkennen und ver⸗ 


— Zur Haftpflicht der Hausbeſitzer. In 


einem Hauſe des Bierbrauereibeſitzers B. zu“ 
Halle verläuft die alterthümliche wendelartige 
Treppenanlage in einem ohne jede Lichtzufuhr 


gelaſſenen Raume, ſo daß fortdauernd künſtliche 
Am 11. Mai 1897, 
Abends 6 Uhr, war aber dieſe Beleuchtung 
unterblieben; ſo kam es, daß die im zweiten 
Stock wohnende Frau Sch., als ſie um dieſe 
Zeit die ſowieſo ſtark abgetretene Treppe vom 
erſten Stock nach dem Parterre herabging, auf 
einer oberen Stufe ausglitt, die ganze Reihe der 
Stufen hinabſtürzte und folgenſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Sie, oder vielmehr ihr Ehe⸗ 
mann, machten den Hausbeſitzer B. haftpflichtig 
und ſteigerten, da ſich der Zuſtand der Verletzten 
nur ſehr wenig beſſerte, ihre Erſatzanſprüche 
B. lehnte ſeine Haftpflicht auf 
Grund des nachſtehenden § 5 des Miethsvertrages 
ab: „Miether übernimmt die Reinigung der zu 
ſeiner Wohnung führenden Treppen .... und 
die Beleuchtung dieſer Zugänge entſprechend den 
polizeilichen Vorſchriften .... Die Haftpflicht 
des Vermiethers oder Hauseigenthümers bei 
etwaigen Unfällen des Miethers oder feiner Ans 
gehörigen wird ausdrücklich ausgeſchloſſen, und 
find derartige Auſprüche zwiſchen den Parteien 
nicht klagbar.“ Darauf klagte das Ehepaar Sch. 
gegen B. auf Zahlung von 242 Mark Heilungs⸗ 
koſten und fernere Entſchädigung alles aus dem 
Unfall erwachſenden Schadens. Der Werth der 
Klage war auf 2000 Mark feſtgeſetzt. Da ſich 
das Gericht der durch B. und ſeinen Anwalt be⸗ 
ſtrittenen Anſicht zuzuneigen ſchien, daß durch 
den Miethsvertrag nur die Haftpflicht bei Un⸗ 
fällen der Miether in Folge der eigenen Unter⸗ 
laſſung der Treppenbeleuchtung ausgeſchloſſen ſein 
ſollte, während es ſich im vorliegenden Falle um 
die Nicht beleuchtung einer Sch.'s Fürſorge nicht 
anvertrauten Treppe handelte, jo zeigte ſich B. 
bereit, auf die Vergleichsvorſchläge der Gegen⸗ 
partei einzugehen. Ehe daher der Gerichtshof 
über die wichtige und intereſſante Frage, wie weit 
eine derartige Beſtimmung des Miethsvertrages den 
Beſitzer entlaſten kann, zu entſcheiden hatte, kam 
ein außergerichtlicher Vergleich zu Stande, dem⸗ 
gemäß B. eine einmalige Abfindungsſumme von 
1250 Mark zahlte und die nahezu 400 Mark be⸗ 
tragenden Prozeßkoſten übernahm. — Auch aus 
dieſem Urtheil möge jeder Hausbeſitzer die Kon⸗ 
ſequenz ziehen. 


Literatur. 

Der „Stettiner Stadt: und Landbote“, 
Familien⸗Kalender für Stettin und die Provinz 
Pommern, iſt ſoeben für das Jahr 1899 im 
Verlage von Arthur Schuſter hierſelbſt erſchienen. 
Aus dem Inhalt erwähnen wir beſonders eine 
„Chronik der Stadt Stettin und Umgegend“ und 
die „Märztage des Jahres 1848 in Stettin“ von 
H. Waterſtraat. Außerdem bringt der „Stadt⸗ 
und Landbote“ alles für einen Familienkalender 
Wiſſenswerthe und als Zugabe ein Chromobild, 
einen Portemonnaie- und einen Wandkalender. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Hamburg, 26. Oktober. Der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“ meldet aus Harburg; Heute 
Morgen hat in der Haake ein Duell mit Schuß⸗ 


waffen ſlattgefunden, dem der in Harburg bei 
dem Brückenbau beſchäftigte Regierungsbaumeiſter 


den Kopf getödtet wurde. ie Le 
nächſt ins hieſige Krankenhaus geſchafft. 
die anderen Betheiligten iſt noch nichts zu er⸗ 


fahren. 

Hamburg, 26. Oktober. Bezüglich des 
verhafteten angeblichen Anarchiſten Oldenburg 
vermag die Kriminalpolizei in Altona keinerlei 
Mittheilungen zu machen. Man gewinnt immer 
mehr den Eindruck, daß es ſich um eine ſenſatio⸗ 
nell aufgebauſchte Aeußerung eines verkommenen, 
wahrſcheinlich ſogar geiſteskranken Menſchen 
handelt. ö 

Parchim i. Meckl., 25. Oktober. Eine 
Die besgeſchichte hält ſeit geſtern in unſerer Stadt 
die Gemüther in Aufregung. Schon ſeit längerer 
Zeit wurden immerwährend Diebſtähle hier ver⸗ 


übt, ohne daß es der Polizei gelingen konnte, 


den Thäter zu faſſen, bis geſtern auf die An⸗ 
zeige eines entlaſſenen Mädchens hin bei einem 
hieſigen Bäckermeiſter Hausſuchung gehalten und 
auf dem Bodenraum ein ganzes Lager von ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden entdeckt wurde, Porzellan— 
ſachen, Pfeifen, Konſerven, Hüte, Stiefel u. ſ. w. 
Wie man weiter hört, ſind auch einige bei einem 
hier verübten Einbruchsdiebſtahl entwendete 
Sachen gefunden. Der Sohn des Bäckers und 
ſeine Lehrlinge wurden ſofort verhaftet. Die 
Familie des Bäckers ſtand bisher in beſtem Rufe, 
und es iſt nicht zu verſtehen, daß ſie die Dieb⸗ 
ſtähle vollführt oder hülfreiche Hand dazu ge⸗ 
boten hat, zumal dieſelbe in ſehr guten Verhält⸗ 
niſſen leben ſoll. 


Städtifcher Viehhof. 

Stettin, 27. Oktober. (Original = Bericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
223 Rinder, 266 Kälber, 389 Schafe, 916 
Schweine, 2 Ziegen. Donnerſtag bis Mittags 
12 Uhr: 49 Rinder, 47 Kälber, 41 Schafe, 121 
Schweine. N 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 
Schlachtgewicht: 55 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete, 
53 bis 54, e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 51 bis 52, d) gering genährte jeden 
Alters 49 bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 53 bis 54, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 51 bis 
52, c) gering genährte 49 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ftens 7 Jahre alt 51 bis 52, c) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 49 bis 50, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 48 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 45 bis 46. Kälber: a) feinſte 


Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 596 d 


bis 60, b) mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 

kälber 57 bis 58, c) geringe Saugkälber 55 bis 

56, d) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
ie 


— bis —. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammiel 56 bis 57, b) ältere Maſthammel 54 
bis 55, c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 53 bis —. 

Schweine: u) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½¼ Jahr 59 bis 60, b) fleiſchige Schweine 58 bis 59, 
c) gering entwickenne 56 bis 57, d) Sauen 55 
bis —, e) Eber — bis —. 

Verlauf und Tendenz: 5 

Der Hammelmarkt verlief ſchleppend; Kälber 


4 


cf 000000 


Frede zum Opfer fiel, der durch einen Schuß in 
Die Leiche wurde zu⸗ f 
Ueber 


wurden geräumt; bei Rindern ſind einzelne 
eberſtände zu erwarten; nur Schweine koſteteneiſen. 


geſuchte Poſten über Notiz. 
Abtrieb nach außerhalb 20.—26. Oktober: 
4 Rinder, 9 Kälber, 65 Schweine. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 27. Oktober. Wetter: Regnig. 
Temperatur + 10 Grad Reaumur. Barometer 
766 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
40,80 bez. 


Berlin, 27. Oktober. Die Börſe fällt 
heute der Wahl wegen aus. 


Paris, 26. Oktober, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) i 


26. 25. 
3% Franz. Rente. 101,65 | 101,55 
5% Hal Neunte 91.10 91,20 
Portugieſe n 22,70 22,80 
Portugieſiſche Tabaksoblig. .....| —— | 470,00 
4% Rumänierr . Me. 5,30 95,50 
4% Ruſſen de 18899 —,— | 101,30 
4% Ruſſen de 189144. 67.85 
Se RU Al. ee —.— 99,40 
3% Ruſſen (neue 96,30 95,90 
4% Serben 59,00 59,90 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,10 40,90 
Convert. Türken & 22,10 22,15 
Türkische Loohſe 107,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen. 467,00 
Tabacs Otio m ne 280,00 
4% ungar. Goldrente . 102,00 
Meridional⸗Aktie n 665,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. 748,00 
Lombarde nn en 
B. de France 2.5 3635 
B. eri r e e aenasse 935,00 
Banque ottomane 546,00 544, 
Credit Lyonnais. 844,00 841,00 
Deer Sunset 632,00 | 632,00 
Lang); Estrat.. „v 76,50 77,00 
Rio Tiuto⸗Aktie˙n 741,00 740,00 
Robinſon⸗ Aktien. 220,00 221,50 
Suezkanal⸗ Aktien. 3668 3657 
Wechſel auf Amſterdam kurz ....| 207,25 | 207,18 
do. auf deutſche Plätze Z M.. 122 / 122,37 
do. auf Italien Reet 75 8,87 
do. auf London kurz . 25,38½ 25,33 ½ 
Cheque auf London 25,41 5,86 
do. auf Madrid kurz... 327,00 | 328,00 
do. auf Wien kurz 8,00 208,00 
Huanchacckckckanmnmnmnm 45,00 45,00 
Privatdiskonn . 23; 23; 


Hamburg, 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,75 G., per März 31,25 
G., per Mai 31,00 G., per Juli 31,25 G. 

Hamburg, 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,70, per 


Nooember 9,67½, per Dezember 9,72 ½, per Januar 
9,85, per März 10,02 ½, 


per Mai 10,12 ½. — 
Behauptet. 

Vremen, 26. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 7,00 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 28 ¼ Pf., Armour fhield 
28½¼ en Enudahy 29/, Pf., Choice⸗Grocery 29%, 
Sporn ite label 29¾ Pf. . 

hort clear middl. loko 30½ Pf. Reis 
Baumwolle matt. 


tetig, — Kaffee ruhig. — 
Uplaud middl. loko 29 Pf. 

Wien, 26. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 9,75 G., 9,77 B., do. per Früh⸗ 
jahr 9,58 G., 9,60 B. Roggen per Herbſt 8,65 
G., 8,70 Mais per Juli⸗Auguſt 5,79 G. 
5,81 B. Hafer per Herbſt 6,05 G., 6,10 B. 

Peſt, 26. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko matt, per Oktober 
9,40 G., 9,45 B., per März 9,64 G., 9,65 
A. Roggen per Ottober 8,15 G., 8,25 B., per 
März 8,20 G., 8,22 B. Hafer per Oktober 
5,85 G., 5,95 B., per März 5,96 G., 5,98 B. 
Mais per Oktober 5,50 G., 5,60 B., per März 
4,69 G., 4,70 B. Kohlraps per Auguſt 12,70 G., 
12,80 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 26. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 34,00. 

Oktober. 


Amſterdam, 
48,75, 

Amſterdam, 26. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flau, per 
November 190,00, per März 190,00. Roggen 
loko höher, do. auf Ter mine träge, per Oktober 
150,00, per März 139,00. Rüböl loko 24,75, 
per Herbſt 24,75, per Mai 25¼. 

Antwerpen, 26. Oktober, Nachm. 2 Uhr. 


= 


26. Bancazinn 


Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Oktober 
19,87 B., per November⸗Dezember 19,87 B., 
per Januar⸗März 20,00 B. t. 


Schmalz per Oktober 69,00. 

Paris, 26. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen matt, per Oktober 22,00, per 
November 22,00, per November⸗Februar 21,95, 
per Januar⸗April 21,85. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 15,00, per Januar⸗April 14,65. Mehlgmatt, 
per Oktober 47,35, per November 47,35, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,95, per Januar⸗April 46,70. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,75, per 
November 52,75, per No vember⸗Dezember 53,00, 
per Januar⸗April 53,50. Spiritus beh., per 
Oktober 43,50, per November 42,00, per Januar⸗ 
April 42,50, per Mai⸗Anguſt 42,25. — Wetter: 


Bewölkt. 

Paris, 26. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
cker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
tober 31,12, per November 31,25, per Januar⸗ 
Apeil 32,12, per März⸗Juni 32,50. } 

Havre, 26. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma, Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaſſee good average Santos 
per Oktober 36,50, per Dezember 36,75, per 
März 37,25. Ruhig. . 

London, 26. Ottober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lſtr. 18 Sh. — d. 


Lundon, 26. Oktober. 96%, Javazucker 
0 0 ruhig, Nülben⸗Rohzucker Joko 95), 
ruhig. 

London, 26. Oktober. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Weizen träge, Mehl ruhig, Mais feſt 
und theurer. Gerſte und Hafer feſt. Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen ſehr träge, Gerſte 
ſtelig, Mais ruhig. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem 
Weizen 51.600, Gerſte— 
Quarters. 
London, 26. Oktober. 
Küſte 1 Weizenladung. 


Montag: 


Speck ruhig. rufs 


19 840, Hafer 66600 


Augeboten an der] 


Glasgow, 26. 


Newyork, 26. Oktober, . 6 m 
. 2. 


Baumwolle in Newport . | 5/16 570 
do. Lieferung. per November | 5,14 | 5,17 
do. Lieferung per Januar . 5,25 5,28 
do. in Neworleans 41/16 4ʃ¼6 

Petroleum raff. (in Caſes) 8,15 | 8,15 | 
Standard white in Newyork 7,40 | 7,40 

do. in Philadelphia.. 7,35 7,35 

Credit Calances at Oil City . 118,00 118,00 

Schmalz Weſtern fteam .. | 5,30 5,32 ½ 
do. Rohe und Brothers. 5,50 5,50 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Wb 3,75 3,75 

Weizen ſtetig. 

Rother Winterweizen loko . | 77,50 | 78,87 | 
per Dezember 75,00 76,37 
eee — — 
e Maoa!a?a er 73,00 74,25 

Kaffee Rio Nr. 7 lofo... 5,87 6,00 
per Novembe 5,10 5,05 
per Januee 5,35 5,35 

Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 2,75 2,75 

Mais ſtetig. 
obe . 
per Dezember 38,00 | 38,00 
VE. 39,12 | 39,37 

A n 12,50 12,50 

Binn: ARE 17,75: 17,75 

Getreidefracht nach Liverpool. 5,00 5,00 


Chicago, 26. Oktober. | 


26. 25 
Weizen ſtetig, per Oktober. 66,62 | 63,25 
per eher! 67,12 | 68,25 
Mais ſtetig, per Dezember . . | 32,12] 32,12 
Pork per Oktober. |. 7,85 7,87½ 
Speck ſhort clear 5,25 | 5,37½ 


Waſſerſtand. 

* Stettin, 27. Oktober. Im Revier 5,45 
Meter = 17° 4", 

Telegraphiſehe Depeſchen. 
Wien, 27. Oktober. Das letzte Bulletin 
über die Wärterin Pecha lautet: Die Herz⸗ 
thätigkeit iſt eine theilweiſe geſtörte und die Auf⸗ 
löſung nahe. Bei der an einem Ohrenleiden er⸗ 
krankten Wärterin Hochegger wurde konſtatirt, daß 
dieſelbe nicht peſtkrank ſei. 

Peſt, 27. Oktober. Der Unterrichtsminiſter 
befahl, daß an ſämtlichen Univerſitäten alle Thiere, 
mit welchen Verſuche mit dem Peſt-Bazillus ge⸗ 
macht worden ſind, ſofort getödtet werden. 

Paris, 27. Oktober. Die demotratiſche 
Linke der Kammer hat geſtern in einer Verſamm⸗ 
lung folgende Tagesordnung angenommen: Die 
demokratiſche Linke, nachdem ſie feſtgeſtellt, daß 
die Vertrauens-Tagesordnung zu Gunſten des 
Kabinets Briſſon über 250 Stimmen erhalten 
und daß dieſe Zahl die Mehrheit der republita⸗ 
niſchen Partei bilde, erklärt, daß ſie nur ein Ver⸗ 
ſöhnungskabinet unterſtützen werde, welches ſich 
auf eine exkluſive republikaniſche Mehrheit ſtützen 
werde und welches für die Ueberlegenheit der 
Zivilgewalt über die Militärgewalt eintrete. 
Paris, 27. Oktober. Die ebenfalls in dem 
Kammergebäude zuſammengetretene Gruppe der 
äußerſten Linken hat die Tagesordnung der 
demokratiſchen Linken angenommen und den Vor⸗ 
ſitzenden Pelletan mit der Redaktion eines Auf⸗ 
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aris, 27. Oktober. Die politiſchen Freunde 
Briſſons verſichern, daß dleſer ie feine 
Anftvengungen gemacht habe, das Kabinet zu 
halten und zwar aus folgenden Gründen: 
Erſtens wegen der fortdauernden Augriffe ſeiner 
Gegner und Feinde; zweitens, weil er ſeine 
Hauptaufgabe, die Durchführung der Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes erledigt hatte. N 

Paris, 27. Oktober. Bei der heute vor 
dem Kaſſationshof ſtattfindenden Verhandlung des 
Reviſionsverfahrens im Dreyfus⸗Prozeſſe find 
von der Polizeibehörde dieſelben umfaſſenden 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, wie ſeiner 
Zeit bei der Gelegenheit der Verhandlung des 
Zola⸗Prozeſſes. 

Paris, 27. Oktober. Delcaſſé ſoll England 
gegenüber zugeſtanden haben, daß Hanotaux ſich 
einen Verſtoß gegen die internationale Höflichkeit 
zu Schulden kommen ließ, da er von den Zielen 
der Marchand-Miſſion keine offizielle Anzeige an 
die engliſche Regierung machte. Deshalb wolle 
Frankreich nicht Anſtand nehmen, Faſchoda zu 
räumen, müſſe aber auf der Abgrenzung des 
Gebietes vom Tſchadſee bis zum Nil beharren. 

Paris, 27. Oktober. General Kitchener und 
Baratier ſind hier eingetroffen. Letzterem wurde 
eine große Ovation dargebracht. 

Toulon, 27. Oktober. Die Truppen, welche 
dazu beſtimmt ſind, die hieſigen Garniſonen theil⸗ 
weiſe zu erſetzen, ſind heute früh 5 Uhr mit 
Extrazügen hier eingetroffen. Für heute Abend 
werden zwei Batterien Artillerie aus Grenoble, 
ſowie Infanterie-Abtheilungen aus Arles und 
Nimes erwartet. In allen Kaſernen herrſcht 
reges Leben und auch in den Arſenalen fieber⸗ 
hafte Thätigkeit. An der Inſtandſetzung der 
Reſerveſchiffe wird ununterbrochen 


gearbeitet. 


. 3 


garantiert unbegrenzte 


Haltbarkeit, 


In jedem | 


besseren Geschäften 
„ erhältlich. 


— odesTall En 
eines Theilhabers und Neuübernahme ver- 
1 anlassen uns zu einem g Wirklichen Aus- 
* sämtl. Bestände in Damenkleider- 
Winter, Herbst, Frühjahr, Sommer, 
u. offeriren beispielsweise: * 
6 m solid. Cubanostoff 2. Kleid f. 189 M. 


nn» * 


„ „* 3,30 * 


oh „ . 1 
sowie neueste Eingänge d. modernsten Kleider- 
u. Blousenstoffe f. d. Winter, vors. in einzelnen, 
Metern, bei Aufträgen von % Mark an frauco. 
Oettinger & Co., Fnkfurt a. M. 

Versandthaus. 
Stad zum ganzenlterrenanzug f. 3,75 M., Stock 
Modebilder | zum ganzen Cheviotanzug 5.85 M. mit 10 Proz, 
extra Rabatt, 


